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Außerlandwirtschaftliche Waldnutzung: Grenzen sind zu 

respektieren 
 

Skifahren ist unter bestimmten Umständen erlaubt.  

 

Frisch verschneite Hänge, herrliche Luft. Das Naturerlebnis und das Gefühl von Freiheit 

lassen bei vielen Menschen den Gedanken daran, dass es im Wald auch Grenzen gibt, in den 

Hintergrund treten. Wintersportler und Erholungssuchende sind im Forst allerdings zu Gast 

und zu einem verantwortungsbewussten Umgang mit der Natur verpflichtet. 

 

Zahlreiche Skigebiete in Österreich sind in Wäldern angelegt. "Das Forstgesetz regelt deshalb 

klar, was hier zulässig und was zu unterlassen ist. Im Bereich von Aufstiegshilfen (z.B. bei 

Sesselliften und Gondeln) ist etwa das Abfahren mit Skiern nur auf markierten Pisten oder 

Skirouten gestattet", erklärt der Präsident der Landwirtschaftskammer Oberösterreich, Franz 

Reisecker. Außerhalb davon ist das Skifahren oder Snowboarden dem Betreten des Waldes 

gleichgestellt und damit grundsätzlich zulässig. Besonders zu beachten ist aber, dass Neu- 

oder Wiederbewaldungsflächen mit einem Bewuchs unter drei Metern Höhe generell nicht 

betreten werden dürfen. 

 

Schutzfunktion des Waldes sollte Vorrang vor Freizeitvergnügen haben 

Varianten- und Tourenskifahrer, aber auch Schneeschuhwanderer, die abseits von präparierten 

Pisten unachtsam unterwegs sind, können mitunter Schutzwälder und Waldbestände im 

Bereich der Baumgrenze schädigen. "Neben dem wirtschaftlichen Schaden wird die wichtige 

Schutzfunktion des Bestandes für die Menschen in den Bergregionen gemindert", wirbt 

Reisecker um Verständnis. Denn die Pflanzen werden durch Skikanten und Stöcke verletzt, 

Sämlinge und Jungpflanzen - insbesondere an steilen Hängen - können durch 

Schneeverschiebungen entwurzelt werden und Schneeverdichtungen führen zu Schäden an 

den Pflanzen. Dadurch verzögert sich das Pflanzenwachstum erheblich und die 

Schutzfunktion der Bäume ist erst nach Jahrzehnten gegeben. Außerdem ist der Winter auch 

eine sehr sensible Zeit für das Wild. Eine Beunruhigung kann zu indirekten Schäden an der 

Vegetation durch Verbiss und Schälung führen. 

 

Kennzeichnung durch Tafeln wünschenswert 

Der Alpenverein Oberösterreich wirbt für eine Kennzeichnung von Jungwuchsflächen, für die 

ein Betretungsverbot gilt. "Gerade bei Schnee sind die Pflanzen kaum sichtbar, sodass 

Tourengeher und Schneeschuhwanderer möglicherweise Schäden anrichten, ohne sich dessen 

bewusst zu sein", so Vorsitzender Thomas Poltura. "Damit ich erkenne, ob ich mich in einer 

Ruhezone oder einem Sperrgebiet befinde, wären entsprechende Hinweistafeln sehr von 

Vorteil." Sperrgebiete beachten 

 

Zudem sollten Waldnutzer im Winter auf Holzschlägerungsarbeiten achten. Um auf das 

Gefährdungspotenzial aufmerksam zu machen, können Waldbesitzer während der Arbeiten 

mit Hinweistafeln ein befristetes forstliches Sperrgebiet (maximal vier Monate) verhängen. 

Poltura empfiehlt in diesem Fall, die Hinweistafeln bereits am Ausgangspunkt der Touren 

anzubringen. Generell gilt: Wo eine Sperre ist, hat das meist auch einen Grund. 
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Langlaufen und Rodeln nur mit Zustimmung des Besitzers 

Das Anlegen und die Benützung von Langlaufloipen ist nur mit Zustimmung des 

Waldeigentümers gestattet. "Außerdem ist das Betretungsverbot von Jungwuchsflächen auch 

beim Langlaufen zu beachten", so Präsident Reisecker. Das Rodeln oder auch das Bobfahren 

im Forstbestand, wozu auch die Forststraßen oder sonstige Waldwege gehören, gilt als 

Befahren und ist ohne Zustimmung des Waldeigentümers beziehungsweise Forststraßen-

Erhalters nicht erlaubt. 

 


